Dienftag den 19, Juni. 


nd e d 


Berlin den 15. Juni. Se. Majeflät der Ab nig 
baben dem Kaufmann Meiſter zu Hagen, in der 
Grafſchaft Mark, den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen geruht. i 


Die Frau Öräfin von Wittelsbach iſt, nebſt 


Gefolge, von München, und Ihre Durchl. der Her⸗ 
zog und die Herzogin Georg von Sachſen⸗ 
Altenburg von Altenburg hier eingetroffen. 

Der General: Major. und Kommandeur der 2ten 
Diviſtion, von Rum mel, iſt von Stendal, Se, 
Herrlichkeit der Lord Adolphus Fitz⸗Clarence, 
von London, und der Kaiſetl. Oeſterreichiſche Kabi⸗ 
netskourier Schüller, von Wien bier angekommen. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Kammerherr und Staats: 
Rath, Für Galizin, iſt nach Dresden abgereift, 

or > 


Ausland 


EB, fa. BF Rei, ; 
Paris den 7. Juni. Ueber die Ereigniffe der letz⸗ 
ten Tage meldet der Moniteur: „Die geheimen Ge: 
ſellſchaften der republikaniſchen und der karllſtiſch en 
Partei batten eine Verabredung auf den 5. 
fen. Schon am 2. Juni hatte der Verein der Wolfe: 
freunde ſeine Kraͤfte bei dem Leichenbegaͤngniſſe des 
durch feine eraltirten republifanifchen Anfichten be⸗ 
kannten jungen Gallois 
pfe mit einem ſeiner Freunde geblieben war. 
Tod des Generals Lamarque bot eine noch beſſere 
Gelegenheit dar, und man hatte daher bis auf den 
Tag ſeines Leichenbegänguiſſes entſcheidende Verſu⸗ 
che aufgeſchoben. Haͤufige Zuſammenberufungen 


etrof⸗ 


verſucht, der im Zweikam⸗ 
Der 


fanden ſtatt; die Mitglieder aller Stände, in den 
Schulen, Comptoirs und Werkſtaͤtten, erhielten 

Einladungen. Am g. Abends wurde in einer Vers 

fammlung einiger Eingeweihten das Programm für 

den folgenden Tag feſtgeſtellt; die unternehmendſten 

Mitglieder kamen überein, ſich mit Piſtolen und 

Dolchen zu bewaffnen. Man beſchloß, die Leiche 
des Generals nach dem Pautheon zu bringen, trotz 

der Weigerungen und Gegenvorſtellungen feiner Fa⸗ 

milie, deren Schmerz durch dle Ahnung der Unord⸗ 

nungen, welche das Leichenbegaͤngniß ſtoͤren wuͤrden, 

noch erhöht wurde. Die Aufrührer bofften dadurch 

einen Konflikt mit den Truppen herbeizuführen, 

welcher das einzige Ziel aller ihrer Beſtrebungen 

war. Zur Vertheilung unter das Volk beſtimmte 

Pamphlets waren ebenfalls angefündigt, Die Heinz 

ſten Umftände des Skandals waren vorausgeſehen 

und verabredet. Des Planes, nach St. Cloud zu: 
ziehen, erwähnen wir mit der Verachtung, den er 

verdient, und um keine der verbrecheriſchen Thorbei⸗ 

ten dieſes Komplotts zu übergehen. Die Karliſten 
ihrerſeits batten die zu ihren Vereinen gehörenden 

Arbeiter zuſammenberufen; die Loſung war, allen 

Bewegungen der Republikaner zu folgen und fie dar⸗ 
in zu unterſtuͤtzen.“ 

„Die aufgeldſte polytechniſche Schule und das Ar⸗ 
tillerie-Corps der Nationalgarde ſollen, und zwar 
die erſtere ſofort, wieder organifirt und diejenigen 
Zöglinge der polytechniſchen Schule, die ihrer Pflicht 
treu geblieben und den Lockungen ihrer pflichtver⸗ 
geſſenen Kameraden widerſtanden, den Kern der nen 
zu organifirenden Auſtalt bilden, . 
Unter der Ueberſchrift: „Ueber die Folgen eines 
Miniſteriums von der Linken“ enthält die Gazette 
de France einen Aufſatz, worin es unter Anderem 


Bi 


heißt: „Was hat die Juli-Revolution aus und ge: 
macht? Eine Geſellſchaft, die beſtändig nach Ruhe 
und Ordnugg haſcht, beide aber nicht erreichen kann. 
Eine Volksbewegung folgt der anderen; kaum iſt ſie 
hier unterdrückt, fo zeigt fie ſich dort, und es ver⸗ 
geht nie ein Monat, daß die oͤffentlichen Blätter uns 
nicht mindeſtens deren drei oder vier zu melden haͤt⸗ 
ten. Wie koͤnnte dies auch anders ſeyn? Nennt 
Ihr nicht beftändig die Juli- Revolution eine recht⸗ 
mäßige? Wie ſollten es nun alle jetzigen und Fünf: 
tigen Empoͤrungen nicht eben fo gut ſeyn? Schwoͤrt 
das Prinzip ab, erklärt offen, daß Volks- Aufſtand 
niemals erlaubt ſey, oder macht Euch darauf ge: 
faßt, daß die Juli⸗ Kampfer noch viele Nachahmer 
finden werden. Wie die Sachen jetzt liegen, iſt ſo 
wenig an eine dauerhafte Befeſtigung der Ordnung 
im Juuern, als an einen dauerhaften Frieden mit 
Europa, fo wenig an eine Verminderung der Steu— 


ern, als an eine Wlederherſtellung der öffentlichen. 


Wohlfahrt zu denken. Wir müffen aus dieſem Zus 
ſtande, der mit jedem Tage unertraͤglicher wird, her⸗ 
auszukommen ſuchen, jedoch ohne neue Stürme, da 
unſere Lage dadurch nur verſchlimmert werden wuͤr⸗ 
de. Denkt man ruhig und leidenſchaftslos uͤber die 
Sache nach, fo wird man leicht fühlen, daß es nur 
ein einziges Mittel giebt, unſeren Uebeln und Zwi⸗ 


ſtigkeiten ein Ende zu machen, wenn man nämlich— 


mit dem Wahlgeſetze eine Reform vornimmt und 
allen Steuerpflichtigen das Stimmrecht bei der Er⸗ 
nennung der Deputirten einraͤumt.“ ; 
Paris den 7. Juni, Nachmittags. (Privat⸗ 
mittheilung der Allg. Preuß. Staats⸗Zeit.) Die An⸗ 
ſtrengungen der Nationalgarde und der Linientrup⸗ 
pen haben endlich uͤber die letzten ſtrafbaren Verſu⸗ 
che zum Umſturze der beſtehenden Ordnung der Dinge 
eſiegt. Geſtern Abend um 6 Uhr befanden ſich 
ſümmtüche Poſitionen, die die Republikaner noch be⸗ 
ſetzt hielten, in den Händen der Truppen; doch iſt 
es dabei an manchen Stellen ſehr blutig hergegan— 
gen. Vorzüglich haben die Notionalgarden des 
Weichbildes der Hauptſtadt gelitten; man muß ih⸗ 
nen die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, das ſie ei⸗ 
nen ungemeinen Eifer bewieſen haben. Andererſeits 
iſt es bemerkenswerth, daß eine ſo geringe Anzahl 
von Republikanern länger als 24 Stunden der ge⸗ 
ſammten bewaffneten Macht von Paris widerftehen 
konnte. Im Kloſter Saint⸗Meéry lagen nicht mehr 
als 300 Mann, und doch vertheidigten ſie ſich hart⸗ 
näckig 7 Stunden lang. Allerdings befanden ſie ſich 
in einer faſt unüberwindlichen Stellung, denn in der 
Straße Saint-Martin, wo das Kloſter liegt, war 
ſchon feit etwa 4 Tagen, Behufs der Anlegung ei: 
nes Riunſteins, das Pflaſter aufgeriſſen, ſo daß 
das Terrain zur Errichtung von Barrikaden ſchon 
an ſich guͤnſtiz war. Die Republikaner hatten nur 
vier ſolcher Barrikaden aufgeführt, wovon die letzte, 
zunächſt dem Klofter, falt ein Stockwerk hoch war. 
Ueber die Einnahme des Kloſters und der naͤchſt gele⸗ 
genen Gebäude kann ich Ihnen heute Folgendes mitz 


theilen. Schon geftern Vormittag ſuchten 2 Batail⸗ 
lone der 4 Legion der Pariſer Nationalgarde, Une 
terſtͤͤtzt von dem 14. leichten Jnfanterie-Regimente, 
die Barrikaden zu erflürmen; fie wurden indeß zum 
Weichen gebracht, und es mußten mehr Streitkraͤfte 
herangezogen werden. Nach der Ankunft derſelben 
wurden drei Barrikaden mit dem Bajonette gewon⸗ 
nen; hinter der 4. aber leiſteten die Republikaner ei⸗ 
nen verzweifelten Widerſtand. Um 2 Uhr erſchien 


der Marſchall Soult in Perſon, um den Angriff zu 
leiten. Gleichzeitig traf eine Abtheilung der Native 


nalgarde des Weichbildes mit zwei Stuͤcken Geſchuͤtz 
ein, womit jetzt die vierte Barrikade und das Klos 
ſterthor beſchoſſen wurden. Der Marſchall ließ ſo⸗ 
dann die Kanonade einen Augenblick einſtellen und 
forderte die Republikaner auf, ſich binnen 10 Minu⸗ 
ten zu ergeben; jedoch umſonſt; nachdem die Friſt 
verſtrichen, begann der Kampf aufs neue und mit 
verdoppelter Wuth. Ein aus Linientruppen und Nas 
tionalgardiſten beſtehendes Detaſchement wurde jetzt 
im Sturmſchritt auf zwei än der Ecke der traße 
Saint⸗Martin belegene Häufer beordert, aus deſſen 
Fenſtern die Republikaner ein moͤrderiſches Feuer 
unterhielten und dadurch den Zugang zu der Kirche 
erſchwerten. Nachdem beide Gebäude mit dem Var 
jonette 
Kirche einzudringen und die Inſurgenten zu uͤber⸗ 
waͤltigen. Hiermit hatte der Kampf ein Ende. Die 
ganze Straße Saint-Martin bietet heute einen hoͤchſt 
ſeltſamen Anblick dar, und Alles drängt fich dorthin, 
um den Kampfplaß des vorigen Tages in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Mehrere Haͤuſer ſind durch das 
Kanonenfeuer ſtark beſchaͤdigt worden. Heute herrſcht 
hier wieder die vollkommenſte Ruhe, obgleich die 
Stadt, wie die hieſige Nationalgarde ſolches ſelbſt 
gewuͤnſcht hatte, in Belagerungszuſtand erklaͤrt 
worden iſt. Nur begegnet man von Zeit zu Zeit 
Wagen mit Todten und Vewundeten, die uns nur 


allzuſehr an die Ereigniffe der beiden letzten Tage ers 


innern. Auf den Straßen und öffentlichen Plaͤtzen 
ſieht man viel Militair, namentlich Infanterie. In 
den Elyſaͤiſchen Feldern halten drei Kavallerie-Regi⸗ 
menter; auf dem Platze Ludwigs XV. find 6 Stücke 
Geſchuͤtz aufgefahren. An eine Erneuerung der Un⸗ 
ruhen iſt indeſſen nicht zu denken Die Zahl der Tod⸗ 
ten und Verwundeten läßt ſich noch nicht mit Bee 
ſtimmtheit angeben, indeffen iſt dieſelbe nicht fo ſtark, 
als man nach einem 24ſtündigen Kampfe glauben 
ſollte. In jedem Fall iſt die Minderzahl der Geblie⸗ 
benen auf Seite der Republikaner, da dieſe, hinter 
Bruſtwehren verſchanzt, dem Feuer bei weitem nicht 
ſo ausgeſetzt waren, als die Linientruppen und Nas 
tionalgarden. Von diefen letzteren haben fich die der 
naͤchſten Umgebungen von Paris am meiſten hervor⸗ 
gethan, auch ſtarke Verluſte erlitten. Von dem Li⸗ 
nien-Militair iſt beſonders das 42, hart mitgenom⸗ 
men worden. Man ſpricht von der Verhaftung von 
mehr als 1000 P 
Fluͤchtlinge und mehrere Offiziere von der alten Gare 


\ 


genommen worden, gelang es endlich, in die 


erſonen, worunter 40 Polniſche 


* 


. 


de. Auch von den Portugieſiſchen, Spaniſchen und 
Italieniſchen Einwanderern ſind einige ſtark kompro⸗ 
mittirt. Die Kaufladen find heute wieder wie ge⸗ 
woͤhnlich geoͤffnet, und Handel und Wandel gehen 
ihren Gang, als ob nicht das Mindeſte vorgefallen 
wäre. Es heißt, die Kammern wuͤrden jetzt früher 
zuſammenberufen werden, als die Regierung ſolches 
anfangs beabſichtigt gehabt. 5 

Straßburg den 6. Juni. Auch bei uns regen 
ſich die Karliſten mit großer Unverſchämtheit, na⸗ 
mentlich im Zabern-Bezirk, wo Liſten beinahe oͤffent⸗ 
lich zirkuliren, wodurch mau ſich zu allen Anſtren⸗ 

gungen für die Ruͤckkehr der entthronten Bourbons 
verbindet. : 

Straßburg den 11. Juni. Der hieſige Praͤ⸗ 
fekt macht im Niederrheiniſchen Courier folgende beis 
de telegraphiſchen Depeſchen befaunt: J. Paris, 10. 
Juni, um 11 Uhr Morgens: „Alles iſt hier vollkom⸗ 
men ruhig. Der König muſtert eben die National: 
Garden des Seine⸗Departements und die Linientrup⸗ 
pen. Alles geht gut.“ — II. Paris den 10. Juni, 
6 Uhr Abends. „Die Revuͤe geht zu Ende; noch 
nie hat ſich auf dem Wege des Königs ein größerer 
Enthuſiasmus gezeigt, und nie ſchien die Ruhe in 
Paris geſicherter. Die Regierung har!günftige Nach⸗ 
richten aus dem Weſten erhalten. Lahouſſage (ein 
Häuptling der Chouaus) iſt gefangen genommen. 
Ein Schloß bei Cliſſon, in welches ſich eine große Ans 
zahl von Häuptlingen zurückgezogen hatte, iſt unter 
dem lebhafteſten Widerſtande in Brand geſteckt wor: 
den; alle darin befindlichen Perſonen wurden getoͤdtet 
oder kamen in den Flammen um; man kennt noch 

nicht alle Namen.“ J 

Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 4. Juni (Allg. Zeit.) Beinahe taglich 

kritt ein Wechſel in dem Befinden Sr. Durchlaucht 
des Herzogs von Reichſtadt ein; vorgeſtern z. B. 
war man Auferft beſorgt, während ſich heute wie— 
der eine ſichtliche Beſſerung zeigt. Leider aber ſieht 
man ſich in der Hoffnung einer baldigen Geneſung 
getäufcht, 

Teplitz den 6. Juni. Am 4. d. M. wurde hier 
zur groͤßten Freude der Einwohner unſerer Stadt 
die Vermaͤhlung Mathildeus, aͤlteſten Tochter unfes 
res hochſeligen Fuͤrſten Karl von Clary und Aldrin⸗ 
gen, mit dem Fürſten Wilhelm Radziwill, Königl. 
Preußiſchen Oberſten und Commandeur des IT, In⸗ 

fanterie- Regiments, älteſten Sohne Ihrer Königl. 
Hoheit der Prinzeſſin Louſſe von Preußen und Sr. 
Durchlaucht des Fürften Anton Radziwill, Königl. 
Statthalters im Großherzogthum Poſen, feierlich 
begangen. Die kirchliche Handlung fand in der hie⸗ 
ſigen fürfilihen Schloßkapelle ftatt und wurde von 
dem Onkel der hohen Braut, dem Fuͤrſt⸗Erzbiſchofe 
von Ollmuͤtz, Grafen Chotek, in Anweſenheit der 
Durcblauchtigſten Eltern und nächften Famllienglie⸗ 
der des neuvermaͤhlten fürftlichen Ehepaars verrich⸗ 
tet. Die Stadt bezeigte ihre innige Freude und 
Theilnahme durch eine freiwillige, reiche und wirk⸗ 
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lich glänzende Beleuchtung der Haͤuſer, fo wie ſich 
andererſeits dieſe Freude auch bei dem ländlichen 
Feſte ausſprach, welches unſere verehrte Fuͤrſtin 
Clary den Unterthanen der Herrſchaft Teplitz auf 
einer Wieſe bei Turn gab, wobei an 5000 Perſonen 
verſammelt waren, Die ganze Erſcheinung machte 
auf jeden Beobachter einen tiefen Eindruck. Wohl 
unferer Zeit und dem Lande, wo das Band zwiſchen 
Obrigkeiten und Unterthanen aus Faͤden der Ver⸗ 
ehrung, Liebe und Anhänglichkeit gewebt und durch 
Sitte und Ordnung ſo befeſtigt iſt, wie hier zu ſehen 
war. ; 
Sch we ;. a 

Zurich deu 1. Juni. Nach neuern Berichten 
aus Genf, hat man dort Spuren, daß es wirklich 
darauf abgeſehen war, am Tage der auf den 24. 
Mai angeſetzten jährlichen Revue der Stadt- und 
Landmilliz Tumult zu erregen, was aber mißlang, — 
Ungefaͤhr um die gleiche Zeit haben Bewegungen 
an der Graͤnze von Neuenburg und bewaffnete Zus 
ſammenkuͤnfte in dem angraͤnzenden Berneriſchen 
Amte Couxtelary ſtattgefunden, uͤber welche letztere 
der preußiſche Geſchaͤftstraͤger, der in dieſen Tagen 
von Luzern nach Neuenburg gereiſ't iſt, der Regie— 
rung von Bern nachdruͤckliche Vorſtellungen einges 
reicht haben ſoll. Sowohl eine Revolution in Genf, 
als ein neuer Ausbruch im Neuenburgiſchen ſind 
von den Blättern der Bewegungspartei ſchon vor 
einiger Zeit als wahrſcheinlich nahe bevorſtehend 
angekündigt worden. In Genf arbeitet eine Partei, 
deren Oegan die „Sentinelle Genevolſe“ iſt, darauf 
hin, Genf wieder an Frankreich zu bringen. In 
Bern herrſcht ſeit einigen Tagen große Spannung, 

nigreiſch Polen. 

Von der Polniſchen Graͤnze den 22. Mai. 
Die neueſten Privatbriefe aus Warſchau verſichern, 
daß in der letzten Zeit der Amneſtie jede mit den 
Beſtimmungen derſelben nur irgend vertragliche Aus⸗ 
dehnung gegeben worden iſt, und daß alle diejenigen 
Perſonen unbeunruhigt blieben, die ſich nicht voll⸗ 
kommen erweisliche Thathandlungen hatten zu Schul⸗ 
den kommen laſſen, die ihnen alle Auſpruͤche auf 
Vergeſſenheit des Vergangenen raubten. Da dieſe 
Briefe von Leuten geſchrieben ſind, in deren Loyali⸗ 
tät man keine Zweifel zu ſetzen Urfache hat, fo ſchik⸗ 
ken ſich auch neuerdings mehrere Individuen, die, 
hatten fie auch nicht ſolche Handlungen direkt bea 
gangen, doch Urfache zu haben glaubten, fich für 
kompromiktirt zu halten, an, wieder nach Polen zu⸗ 
ruͤckzukehren, zumal, da ihre Lage im Auslande nichts 
weniger als angenehm iſt, Vermögens- und Fami- 
lienderhältuiffe aber fie dringend nach der Heimalh 
rufen. = Br 


Mufitalifhes 
Es verdient gewiß der Beachtung, daß der, aus 
frühern Zeiten hier ruͤhmlichſt bekannte, ausgezeich⸗ 
nete Flbtenbläſer, Herr Wilh. Walter, weleher 
ſeit 1824 Runftreifen durch die noͤrdlichen Staaten 
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Europens gemacht hat, hier eingetroffen iſt, und 
nächſter Tage ein Konzert im hieſigen Logenſaale 
geben wird. Die ausgezeichnete Leiſtung des Hen. 
Walter laßt eine lebhafte Theilna une von Seiten 
des hieſigen kunſtliehende⸗ Piablikums erwarten, 
r ̃⁵˙ ...... en 


5 F Stato A Birne. 

Dienſtag den 19. Juni zum Erſteanmale: Doktor 
Fauſt's Vetter; burlesker Faſtnachts⸗Gali⸗ 
mathias in 3 Akten von L. Angely. — Im erſten 
Akte ziemlich albern, im zweiten ſehr überrafchend, 
im dritten recht ergötzlib. Die Muſik iſt vom 

Herrn Konzertmeilter Leon de Saint Lubin. De: 

korationen, Mafchinerieen und Arrangements 
von Hru. C. F. W. Fehlan. — (pierrot: Hr. Feh⸗ 
lau.) — Ein Platz in den Logen erſten Ranges 
20 Sar. 

n Verpachtung 

Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom toten 
April cur. bringen wir hierdurch zur oͤffentlichen 
Kenntniß, daß zur Verpachtung der Güter, - 
) Smolice, Kröbener Kr., 

2) Bolewice, Bucker Kr., : 
ein neuer Bietungstermin auf den 26ften Junic. 
beſtimmt worden ift. 8 
Poſen den 14. Juni 1832. 

Provinzial ⸗Landſchafts ⸗ Direktion. 

ER Verpachtung. 

Die Guter Redgoſzez, Wongrowitzer Kreiſes, 
ſollen von Johanni d. J. auf drei nacheinanderfol⸗ 
gende Jahre, bis Johanni 1835, meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden, wozu der Bietungs⸗Termin auf 
den Zoſten Juni d. J. Nachmittags 

| : um 4 Uhr. 

im Landſchaftshauſe anberaumt iſt. 
Faͤhige und Pachtluſtige werden hierzu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß nur diejenigen zum Bie⸗ 
ten] zugelaffen werden konnen, die zur Sicherung 
des Gebots eine Caution von 500 Rthlr. fofort baar 
erlegen, und erforderlichen Falls nachweiſen, daß 
fie den Pachtbedingungen überall nachzukommen im 
Stande ſind. i 

Poſen den 8. Juni 1832. 

Provinzial ⸗ Landſchafts⸗ Direktion. 


Mehrere Zuhuparienfen, die meine Hulfe noch lt reift ft, und in Folge feiner Reiſe Mitte Au- 
wunſchten, beranlaffen mich, meinen Aufenthalt ö guſt nach Poſen kommen und ſich ihre Befehle 
böchftens bis zum laten Juli zu verlängern. Die⸗ zum Herbſt fuͤr mich erbitten wird. i 

ö Stettin den 9. Juni 1832. 


ſes bin ich ſo frei, einem hochgeehrten Publikum 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. Vom 23ſten dieſes 
Monats ad wohne ich am alten Markt beim Jou⸗ 
weller Herrn Radeeki, No. go, belle Etage. 
Poſen den 18. Juni 1832. > 
C. J. Linderer, 
Hof- und Univerfitäts = Zahnarzt aus 


g . Berlin, 
5 A n 


Air. g e. 5 
Der Unterzeichnete beehrt ſich hiermit zur oͤffentli⸗ 
chen Kenntniß zu bringen, 


daß er von einer Hochloͤbl. 


General ⸗Lotterie⸗Direction zum Unter⸗Einnehmer 
für den Lotterie⸗Einnehmer Herrn Matzdorf in Berlin 
beſtallt worden iſt, und daß bei ihm Looſe in ganzen, 
halben und viertel⸗Antheilen zu bekommen ſind. 
Gneſen den 12. Juni 1832. 
M. Ru f f a k, N 
Commiſſionaic der Mittlerſchen Buchhandlung, 


Geſtohlene Pfandbriefe. . 

Auf dem Wege von Warſchau nach Milos na (der 
erſten Siation auf dem Courſe nach Moskau) ſind 
vom I2ten auf den 18ten dieſes folgende polnifche 
Pfandbriefe mit 3 Coupons geſtohlen worden: 

Lit. B. à 5000 Fl. Nro. 619. — 92,452. 
155,083. — 

Lit. C. à 1000 Fl. 
64,960. — 65,258. 


Nro. 7424. — 11,978. 
— 67.091. — 103,850, 
104,455. — 109,202. — 109,338. — 115,091. 
115,363. — 119,533: — 121,092. — 121,903, 
122,010, — 148,829. — 149,273. — 149,861. 
149,862. — 149,868. — 149,863. 149,104, 
150,462. — 150,479. — 

Lit. D. à 500 Fl. Nro. 16,563, — 19,521. 
21,497. — 21,518. — 69,235. — 122,980. 
124,817. — 124,816, — 124,397. — 128,750. 
128,755. — 128,749. — 129,010. — 129,516, 
125,739. — 130,881. — 130,896. — 132,320. 

Lit, E. ä 200 Fl. Nro. 80,570. — 81,669. — 
81,673. — 82,780. — 84.634. — 85,199. — 
96,482. — 97,596. — 97,507. — 97,648. — 

Sollten dieſe Pfandbriefe irgend Jemanden vor- 
kommen, ſo wird gebeten, dem Eigenthümer derſel⸗ 
ben, Kaufmann Peter Iſajew in Warjchau; oder 
dem Unterzeichneten unverzuͤglich Nachricht davon 
zu geben, und nicht nur der Erſtattung aller und 
jeder Koſten, ſondern auch eines der Bedeutung des 
Gegenſtandes angemeſſenen Honorars gewiß zu ſeyn. 

W. Gera tz. 
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Meinen geehrten Herren Wein- Abnehmern 
mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß 

mein Reiſender, Herr Pietſch, bereits abge⸗ 


mon 


Carl Brede. 


Ein Kapital von 10,000 bis 12,000 Thaler wird 
zur erſten und zweiten Hypothek auf ein Landgut 
geſucht. Da es zum Betrieb eines ſichern Geſchaͤfts 
angewandt werden ſoll, ſo wird dem Darleiher aus 
ßer den Zinſen, auch ein Antheil am Gewinn zu⸗ 
geſichert. Nähere Auskunft giebt der Eigenthuͤmer 
des Hauses St. Adalbert Nr. 22, in Posen. 
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